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n Von Kristin Börner

Neubulach.  Die Böden vib-
rierten, die Wände wackelten, 
die Stimmung kochte: Die fünf-
te Pistenklopferparty hat die 
Festhalle in Neubulach einmal 
mehr in einen brodelnden 
Hexenkessel der guten Laune 
verwandelt. 

Mehr als 300 Gäste strömten 
Mitte Januar in die festlich ge-
schmückte Halle und bewiesen 
dem DRK-Ortsverein Neubu-
lach/Neuweiler  eindrucksvoll, 
dass sich jede Schweißperle der 
Vorbereitung gelohnt hat, teilt 
das DRK mit.

Auftritt von Miguel Gaspar
Mit „Tradition trifft auf Neu-
entdeckung“ lässt sich die bun-
te Mischung der Partygäste 
wohl am treffendsten beschrei-
ben. Während die einen bereits 
zum fünften Mal dabei waren, 
treue Stammgäste sozusagen, 
feierten andere ihre Pisten-
klopfer-Premiere. 

Was alle vereinte? Die pure 
Freude am gemeinsamen Fei-
ern, am Tanzen, am Leben.

Ein besonderes Highlight 
des Abends war zweifelsohne 
der Liveact Miguel Gaspar. Der 
erst 17-jährige Popschlager-
Shootingstar, wie er in der Sze-
ne bereits gehandelt wird, be-
wies eindrucksvoll, dass Talent 
und Alter nicht zwingend zu-
sammenhängen müssen. 

Man spürte ihm seine wach-
sende Bühnenerfahrung förm-
lich an, sah seine Entwicklung 
seit dem ersten Auftritt. 

Mit eigenen Titeln und be-
kannten Hits wie „Verlieben, 
verloren“ und „Regenbogen-
farben“ heizte er dem Publi-
kum kräftig ein, ließ die Herzen 
höherschlagen und die Füße 
nicht stillstehen.

Wie gewohnt übernahm DJ 
Wolfgang von den Blue Wave 
DJs aus Stuttgart das Zepter am 
Mischpult. Mit sicherem Ge-
spür für den richtigen Beat zur 
rechten Zeit schickte er das 

tanzwütige Publikum auf eine 
musikalische Zeitreise: Von 
den unvergessenen Achtziger-
Hits über die Neunziger bis hin 
zu den brandaktuellen Charts 
von heute. Disco-Fox und Line-
Dance – die Klassiker der Pis-
tenklopferparty – durften dabei 
natürlich nicht fehlen. Die 
Tanzfläche? Brechend voll, von 

der ersten bis zur letzten Minu-
te.

„Großes Lob geht an unser 
tolles Team“, betont Dieter 
Lutz, das Haupt des Orgateams 
hinter der Veranstaltung. „Man 
merkt einfach, dass die Abläufe 
mittlerweile sehr routiniert 
sind und jeder genau weiß, wo 
er anpacken muss.“ Diese Pro-

fessionalität zahlt sich aus in 
zufriedenen Gesichtern, rei-
bungslosen Abläufen und einer 
Atmosphäre, in der man sich 
einfach wohlfühlen muss.

Kostenloser Heimfahrservice
Bereits zum zweiten Mal bot 
der DRK-Ortsverein einen kos-
tenlosen Heimfahrservice an. 
Ein Angebot, das nicht nur gut 
angenommen wurde, sondern 
auch für große Dankbarkeit 
sorgte. Feiern ohne Reue, das 
Motto „Don’t drink and drive“ 
in die Tat umgesetzt. „Großer 
Dank für diese tolle Möglich-
keit“, so die begeisterten Worte 
eines Gastes stellvertretend für 
viele.

Am Ende des Abends waren 
sich alle einig: Helfende und 
Gäste gleichermaßen hatten 
großen Spaß und haben damit 
das neue Jahr im Januar gebüh-
rend eingeläutet. Die sechste 
Pistenklopferparty? Kommt 
bestimmt und die Festhalle 
wird wieder beben.

Pistenklopferparty rockt einmal mehr Neubulach 
Mehr als 300 Gäste feierten ausgelassen. Der  DRK-Ortsverein zieht eine begeisterte Bilanz.

Die fünfte Pistenklopferparty hat  in Neubulach einmal mehr für gu-
te Laune gesorgt. Foto: K. Börner 
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Sie erreichen
die Autorin unter

Wildberg. In der Wintersai-
son trifft sich die Walkinggrup-
pe des Schwarzwaldvereins 
Wildberg immer mittwochs 
(auch in den Ferien) um 15 Uhr 
an der Ecke Sonnenrain/Ler-
chenfeldweg. Neueinsteiger 
sind willkommen, ob mit oder 
ohne Stöcke. Beim Nordic Wal-
king wird das Herz-Kreislauf-
System trainiert, man steigert 
Ausdauer, baut Stress ab und 
kann dabei noch abnehmen. 
Bei nur einer Stunde Walking 
werden rund 300 Kalorien ver-
brannt, heißt es in der Ankün-
digung. Durch den Einsatz der 
Stöcke kommen noch mal circa 
100 Kalorien dazu. Außerdem 
werden die Wirbelsäule sowie 
die Knie- und Fußgelenke ge-
schont.  Weitere  Infos 
gibt es bei Linda 
Kugler unter Tele-
fon 07054/71 35.

Walkinggruppe 
mittwochs aktiv

 Foto: freepik.com

n Von Jana Heer

Neuweiler. Das Jahr 2018 war 
kein leichtes für Neuweiler – 
auf jeden Fall hinsichtlich des 
Wetters. Regen, Hagel und Ge-
witter. Vollgelaufene Keller. 
Neuweilers Kanalnetz und 
Bach sind überfordert. Keller 
laufen voll. 

Noch in der Sitzung im Ok-
tober des selben Jahr beschloss 
der Gemeinderat, dass Maß-
nahmen ergriffen werden müs-
sen. Das Ingenieurbüro Heberle 
aus Rottenburg am Neckar 
wurde mit der Aufgabe beauf-
tragt, ein Starkregenrisikoma-
nagement (SRRM) zunächst 
nur für den Ortsteil Neuweiler 
zu entwickeln.

Nun soll ein solches SRRM 
auch für die Ortsteile Oberkoll-
wangen, Agenbach und 
Breitenberg erstellt werden. 
Mittels eines Bescheids vom 13. 
Oktober vergangenen Jahres 
hat die Gemeinde Neuweiler 
hierfür eine Bewilligung über 
eine Zuwendung in Höhe von 
45 400 Euro erhalten. 

Laut Sitzungsvorlage wur-
den die zuwendungsfähigen 
Ausgaben auf 64 800 Euro fest-
gestellt. Der Zuschuss beträgt 
also rund 70 Prozent, betont 
auch Neuweilers Bürgermeis-
ter Martin Buchwald zu Beginn 
der jüngsten Sitzung des Ge-
meinderats.

Im kommenden Jahr sollen 
die restlichen Ortsteile in 
einem dritten Schritt ebenfalls 
geprüft werden. Referentin Ste-
fanie Nowak vom Ingenieurbü-
ro Gauss aus Rottenburg erklärt 
in der Sitzung, wie genau das 
Starkregenrisikomanagement 
ablaufen würde. 

Nowak erklärt auch, ab 
wann von Starkregen gespro-
chen werden wird. Dafür nennt 
sie Kriterien wie große Nieder-
schlagsmengen, hohe Intensi-
tät, eine sehr geringe räumliche 
Ausdehnung sowie eine kurze 
Dauer. Insgesamt würden drei 
Ereignisse untersucht. 

In Baden-Württemberg ge-
be es ein einheitliches Stan-
dardverfahren mit dem Ziel, 
eine flächendeckende Starkre-

gengefahrenkarte für das ge-
samte Land zu erstellen.

 Dazu werde das Gelände 
aufgenommen, um ein Gelän-
demodell zu erstellen. Darüber 
hinaus betrachte man die Nie-
derschlagsdaten, die soge-
nannten Oberflächenfluss-
kennwerte. 

Dazu zählen Daten zum 
Niederschlag, der Bodennut-
zung, dem Versiegelungsgrad 
sowie der Geologie. Letztlich 
könne daraus die Wassermenge 
ermittelt werden, die auf dem 
jeweiligen Gelände zum Ab-
fluss kommt.

- Das ist das Vorgehen
Der Ablauf besteht laut Nowak 
aus drei Schritten. Zu dem ers-
ten Schritt gehöre zunächst die 

Ermittlung des topografischen 
Einzugsgebietes, die Erstellung 
eines 3D-Modells und dieses 
mit Oberflächenabflusskern-
werten beanschlagen. So erhal-
te man die Fließwege in Kar-
tenform. Auch die Überflu-
tungstiefe und -dauer sowie 
Fließgeschwindigkeit würden 
auf dieser angezeigt.

 Als zweiten Schritt folge die 
Risikoanalyse mit dem  Ziel der 
Identifizierung und Bewertung 
besonders risikobehafteter 
Siedlungsbereiche, Gebäude 
und Infrastruktureinrichtun-
gen. 

Abschließend komme es 
dann zur Handlungsempfeh-
lung für die Gemeinde mit dem 
Ziel durch geeignete Vorsorge-
maßnahmen Überflutungen im 

Gemeindegebiet soweit als 
möglich zu verhindern bezie-
hungsweise die Schäden mög-
lichst gering zu halten, wie von 
Nowak zu erfahren ist.

- Maßnahmen umsetzen
Auf Nachfrage von Gemeinde-
rat Jonathan Stockinger erklärt 
Nowak darüber hinaus, dass die 
Gemeinde, sobald ein solches 
SRRM erarbeitet wurde, dazu 
verpflichtet ist, die Bürger über 
die erstellte Karte zu informie-
ren. 

Buchwald erklärt, dass dies 
zum einen über Informations-
veranstaltungen erfolgen wür-
de, vor allem aber auch über die 
Veröffentlichung der Karte auf 
der Internetseite. Das sei auch 
bei dem vergangenen SRRM 

der Fall gewesen. Was letztlich 
keine Pflicht ist, ist die Umset-
zung der im Zuge des SRRM er-
stellten Maßnahmen. Dabei 
handele es sich laut der Exper-
tin von Gauss lediglich um eine 
Empfehlung. 

Mit Blick auf die Umsetzung 
wirft Gemeinderat Micha Sto-
ckinger Bedenken in den Raum. 
Schon nach dem ersten Stark-
regenmanagement sei kaum 
eine Maßnahme umgesetzt 
worden. Buchwald reagiert da-
rauf erklärend: Man sei da noch 
dabei. In Neuweiler sei die Um-
setzung der Maßnahmen aber 
tatsächlich „sehr verhalten“ 
gewesen.

Bernd Greule wirft wiede-
rum die Frage in den Raum, ob 
es auch für die anschließend 

anstehenden Maßnahmen För-
derungen gebe. Das „kann man 
nicht pauschal sagen“, weiß 
Nowak. Grundsätzlich gebe es 
die Möglichkeit auf Förderung 
im Außenbereich, also dafür, 
das Wasser aus der Siedlung 
rauszuhalten. Im Siedlungsbe-
reich sei das nicht der Fall. In 
jedem Fall prüfe man die Maß-
nahmenförderung.

Letztlich wurde der Vor-
schlag, das Ingenieurbüro 
Gauss Ingenieure für  eine Kon-
zeption SRRM zu beauftragen, 
einstimmig beschlossen.

Neuweiler investiert in Starkregenmanagement
Nachdem Neuweiler vor einigen Jahren von starken Unwettern betroffen gewesen war, rückte das Thema Starkregenrisikomanagement in den Vordergrund. 
Jetzt sollen weitere Ortsteile auf der Starkregengefahrenkarte aufgenommen werden.

Nach dem Starkregen 2018 beschloss der Gemeinderat noch im selben Jahr die Erstellung eines Risikomanagements. Foto: Feuerwehr


